
4.2.2. Theoretische Ansätze 

Die systemische Supervision geht davon aus, dass menschliches Verhalten stets im Kontext 

von Beziehungen und Systemen zu betrachten ist. Sie fördert das Verständnis für die 

Wechselwirkungen zwischen Individuen und System und nutzt verschiedene Techniken, um 

alternative Sichtweisen zu integrieren und zu entwickeln. Dies geschieht durch zirkuläre 

Fragestellungen, die es ermöglichen, Perspektivenvielfalt zu erzeugen und somit neue 

Handlungsansätze zu fördern (vgl. Hamburger/Mertens 2017: S. 37, 111 ff.; Schlee 2019: S. 

20).  

Die analytische Supervision hingegen beruht auf psychodynamischen Grundlagen, die darauf 

abzielen, unbewusste Prozesse und psychologische Mechanismen bei der Arbeit mit Klienten 

zu erkennen. Diese Form der Supervision nutzt Konzepte aus der Psychoanalyse, um die 

Beziehungsgestaltung zwischen Supervisor*in und Supervisand*in sowie zwischen Fachkraft 

und Klient zu beleuchten. Hierbei wird auf Übertragungs- und Gegenübertragungsphänomene 

geachtet, um tiefergehende Einsichten in die berufliche Praxis zu gewinnen (vgl. Senn 2012: 

S. 3; Schreyögg 2004: S. 163 f.). 

Ein weiterer Ansatz ist die lösungsorientierte Supervision, die den Fokus stark auf das Finden 

von Lösungen und Ressourcen richtet. Diese Form fördert die Selbstwirksamkeit der 

Supervisand*innen, indem sie deren Stärken und bereits vorhandene Lösungsansätze in den 

Mittelpunkt stellt. Ziel ist es, konkrete Handlungsstrategien zu entwickeln, die eine unmittelbare 

Verbesserung im Umgang mit beruflichen Herausforderungen herbeiführen können (vgl. 

Lohmann 2020: S. 5 ff.). 

Die integrative Supervision kombiniert verschiedene Ansätze und Methoden, um den 

spezifischen Bedürfnissen der Supervisand*innen gerecht zu werden. Sie fördert eine flexible 

Herangehensweise und ermöglicht es, je nach Kontext und Anliegen, passende Methoden 

auszuwählen und zu kombinieren. Diese Form zielt darauf ab, die Theorie und die Praxis 

miteinander zu verbinden und so die Wirksamkeit der Supervision zu erhöhen (vgl. Siller 2021: 

S. 37 f.). 

Insgesamt zeigt sich, dass Supervision ein vielschichtiger Prozess ist, der durch 

unterschiedliche Formen und theoretische Zugänge geprägt ist. Jeder dieser Ansätze bietet 

wertvolle Perspektiven und Methoden, um Fachkräfte in ihrer Entwicklung und in der Reflexion 

ihrer Praxis zu unterstützen. In einer komplexen Arbeitswelt ist die Bedeutung von Supervision 

als Instrument zur Qualitätssteigerung und Persönlichkeitsentwicklung nicht zu unterschätzen. 

 


